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Ein weiterer Brutnachweis des Schlagschwirls Locustella 
fluviatilis bei Hildesheim 

Die Ausbreitung des Schlagschwirls nach Westen scheint weiter anzuhalten. Be- 
obachtungsdaten der letzten Jahre aus Niedersachsen belegen diesen Trend (u. a. 
Bergmann & Düttmann 1984, Kooiker 1986 und M. Flade mündl.). 

Im Hildesheimer Raum brütete der Schlagschwirl 1982 zum ersten Male (Bek- 
ker 1983) und wird seitdem jährlich in 1-5 singenden Männchen registriert (Bek- 
ker & Folger 1984, 1986; Becker, Folger &Kirschner 1985). Nach meh- 
reren Brutverdachten in den Jahren 1982 (bei Steinbrück), 1985 und 1986 (in Hil- 
desheim, nur wenige hundert Meter vom Brutplatz im Jahre 1982 entfernt), sowie 
1985 (bei Salzgitter-Heerte) gelang 1989 wieder ein Brutnachweis, diesmal 14 km 

sw von Hildesheim im Leinetal nördlich der Stadt Gronau, wo der Orn. Verein zu Hil- 
desheim mit Hilffe der Frankfurter Zoologischen Gesellschaft (im NSG Rammels- 
berg, 240 ha) mehrere Flächen und Altarmbereiche in der Leineniederung erworben 
und renaturiert hat. 

Während einer vogelkundlichen Wanderung des Orn. Vereins am 3. Juni 1989 
wurde ein singender Schlagschwirl in der Nähe eines Altarmes der Leine festgestellt 
(J. Folger, H. Ritter u. a.). Hier konnten J. Folger und Verf. auch am 4. Juni 

gegen Abend - nach langem Warten —- den Vogel nochmals kurz singen hören. Die 

letzte Hörfeststellung am 14. Juni (J. Folger) ließ vermuten, daß der Vogel danach 
verschwunden war. Mehrere Nachkontrollen verliefen ergebnislos. 

Durch Zufall hielt sich Verf. am 21. Juli wieder im Gebiet auf. Als ein aufge- 
scheuchter Hase durch das Buschwerk floh, ließ der Schlagschwirl einen Warnruf 
hören. Nach stundenlangem geduldigen Ausharren zwischen Holunderbüschen,
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Beifuß, Brennesseln, Klebkraut, wildem Hopfen, Winden und Weidenröschen 
konnte Verf. ein Männchen (kurzer Erregungsgesang von 15-20 Sek. Dauer) und 
mindestens drei eben flügge Junge in der Nähe des schmalen Grabens feststellen, 

der diese dichte Vegetation durchfließt. Die Jungvögel hatten noch Stummel- 
schwänzchen und mochten am 20. oder 21. Juli gerade das Nest verlassen haben. 
Unabhängig vom Verf. sah J. Folger am 22. Juli an derselben Stelle mindestens 
einen Alt- und einen Jungvogel. 

Bemerkenswerte Unterschiede zeigten sich im Verhalten der Schwirle im Laufe 
der Brutzeit. Während das Männchen des Brutpaares von 1982 ständig sang und 
auf Klangattrappe sofort reagierte und näherkam (Becker 1983), schwieg das 
Männchen dieses Paares fast den ganzen Tag — auch Nachtkontrollen verliefen er- 

gebnislos. Auf die Klangattrappe reagierte das Männchen im Leinetal überhaupt 
nicht und ließ während der Brutzeit keine Warnrufe hören, selbst wenn man auf dem 
Weg nahe am Singplatz vorbeiging. Ein Weibchen wurde nie bemerkt. Das Paar von 

1989 verhielt sich viel versteckter als das von 1982. 

Der Zufall wollte es, daß ein flüchtender Hase den Schlagschwirl zum Warnen ver- 
anlaßte! — Wie leicht sind solch heimliche Brutvögel zu übersehen! 
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Bodenbrut des Turmfalken Fa/co innunculus 

Am 9. Juni 1980 konnte ich oben auf der Kanalböschung unter einer Betonstahl- 
bogenbrücke des Mittellandkanals bei Engter ca. 20 km N Osnabrück, MTB 
3514.3.15 die Brut eines Turmfalkenpaares feststellen. Im Nest hockten 2 bereits re-. 

lativ voll befiederte Jungfalken. Das Nest befand sich an der Stelle auf dem Erdbo- 
den, wo die Brücke ihre Auflage hatte. Es war fliegend zu erreichen. Das Ausfliegen 
der Jungfalken wurde nicht beobachtet, jedoch konnten bei einer Nachprüfung 
Ende Juli 1980 Alt- und Jungfalken im Gebiet festgestellt werden. Ein erfolgreicher 
Abschluß der Brut kann somit als gesichert gelten. 

Der »Horst« wurde etwa 8 m vom häufig begangenen Leinpfad entfernt für jeder- 
mann frei zugänglich angelegt, obwohl etwa 200 m nördlich gute Nistmöglichkeiten 
(z. B. alte Krähennester) in einem Erlen-, Eschen- und Buchenwald vorhanden wa- 
ren.


